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Bundesrepublik Deutschland

356.700 km²  Fläche
82Mio. Einwohner

12.800 km   Autobahnen

218.700 km   Landstraßen

413.000 km   Stadtstraßen

Hohe Verkehrsdichten
viel Transitverkehr



Winterdienst-Standards

� Anforderungsniveau
• Autobahnen 24 h täglich

Streuen innerhalb von 2 Stunden
Schneeräumen innerhalb von 3 Stunden

• Landstraßen Freihaltezeit 6 – 22 h
Räumen/Streuen innerhalb       3 Stunden

• Stadtstraßen Freihaltezeit 6 – 22 h

� Streustoff-Einsatz
• Autobahnen und Landstraßen generell Salz (Feuchtsalz)
• Stadtstraßen „Differenzierter Winterdienst“

Hauptstraßen und Gefahrpunkte      Salzstreuung
übrige Straßen keine Streuung, nur Räumen
Gehwege abstumpfende Stoffe
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Streuteller

1938        erster Streuteller 
entwickelt von Weisser

� Gleichmäßigere und dosierte Verteilung des 
Streustoffs
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Wegeabhängige Streuung

1959 Entwicklung der wegeabhängigen Streuung

� Streumenge wird konstant über die Länge und gleichmäßig auf 
der Fläche verteilt

Trotzdem dauert es lange, bis sich dieses Prinzip flächendeckend 
durchsetzt
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Feuchtsalz-Streuung

Anfeuchtung des trockenen Salze mit einer Salzlösung 
(70:30 = „FS 30“)

Anfeuchtung auf dem Streuteller, d.h. Salz und Lösung 
müssen getrennt transportiert werden

Erste Versuche mit „Haftsalz“ 1968 in der  
Schweiz (Zulauf)
1974 Erprobung Feuchtsalz in Deutschland
1990 Studie zu Einsparungen in der Praxis



Flüssigstreuung

� Ausbringung reiner Salzlösung („FS 100“) über Sprühdüsen
� Erste Versuche 1957 in Paris
� In DDR Flüssigstreuung mit MgCl2 verbreitet
� Seit Anfang 90er Jahre Anwendung in Skandinavien und Südeuropa
� In Deutschland vereinzelte Anwendungen in Kommunen

Anwendung auf Flughäfen
� Winter 2008/09 erste Pilotprojekte auf Autobahnen
� Im Anschluss umfangreiche Versuche mit begleitender Forschung 

zuerst auf Autobahnen, später auch auf Landstraßen
� Seit 2010 zunehmende Verbreitung auf allen Ebenen, auch in 

Kommunen
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Vorbeugende Streuung

� wurde in der Vergangenheit kaum praktiziert, weil
- oft als umweltfeindlich kritisiert (negative Erfahrungen der Vergangenheit)

- zu wenig Kenntnisse der Zusammenhänge von Eisbildung und Tauwirksamkeit
- nicht genügend genaue Wetterprognosen / Straßen-Wetter-Informationen
- Streutechnik nicht geeignet (vor allem Trockensalz)
� auf Basis der heutigen Kenntnisse und Techniken ist dies anders zu bewerten

� Vorbeugende Streuung ist jedoch sinnvoll, wenn Glätte 
sehr wahrscheinlich ist

- überfrierende Nässe bei sinkenden Temperaturen  (Eisglätte)

- Reifglätte
- Eisregen

Dies sind auch die gefährlichsten Glättearten mit den meisten und schwersten
Unfällen, die jedoch relativ gut prognostiziert werden können.
Zudem treten diese bei Temperaturen nur leicht unter 0°C auf und erfordern
nur minimale Streudichten
� ideal für Flüssigstreuung
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Vorbeugende Streuung - Vorteile
� Vermeidung von Glätte

� Erhöhung der Verkehrssicherheit
da Mehrzahl der Unfälle bei punktueller und örtlicher Glätte

� Vermeidung von Staus und Verkehrszusammenbrüchen
Gerade auf Autobahnen haben Störungen  im Winter oft 
stundenlange Blockaden der Autobahn zur Folge

� D.h. hohe volkswirtschaftliche Vorteile

� Salzeinsparung
� Für Verhindern der Glättebildung wird deutlich weniger Salz 

benötigt als zum Auftauen der gleichen Menge Eis

� schnelleres, sicheres Streuen
� Streufahrzeuge können auf nasser bzw. trockener Straße schneller 

und sicherer fahren
� Betriebssicherheit, Kosteneinsparung

� rechtliche Vorgabe
� Wenn Glätte mit Sicherheit zu erwarten ist, darf bei bestehender 

Streupflicht nicht abgewartet werden, bis sich die Glätte bildet 
(„Gefahrenlage“)
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Vorbeugende Streuung - Umsetzung

� Alles spricht für Vorbeugende Streuung
• Volkswirtschaftliche Einsparungen (Verkehrsfluss, Unfälle)
• Betriebswirtschaftliche Kosten (Einsatzzeit, Salz)
• Umweltschutz (Salzeinsparung)
• Rechtsprechung

� Voraussetzung
• Gute und genaue Straßen-Wetter-Information

� Rechtzeitige und angemessene Einsätze
� Vermeidung von Fehleinsätzen

• Perfekte Einsatzorganisation
� Erfahrene und gut geschulte Einsatzleitung
� Richtige Einsatzstrategien

• Optimale Streutechnik
� Gutes Streubild auch bei hohen Geschwindigkeiten und großen 

Streubreiten
� Lange Liegedauer des Streustoffs auf der Fahrbahn



Liegedauer von Salz

� Umfangreiche Praxisversuche und Forschungen seit 
2008

� Liegedauer von Salz auf der Fahrbahn ist sehr 
beschränkt, auch bei Feuchtsalz

� Insbesondere Festanteile werden sehr schnell 
weggeschleudert, d.h. nur etwa 30 % bleiben über eine 
längere Zeit (> 2 Std.) wirksam

�Vorbeugende Streuung, insbesondere auf trockene 
Fahrbahn möglichst unmittelbar vor der Glättebildung

�Erhöhung des flüssigen Anteils erhöht Liegedauer
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Vergleichsmessung 10 g/m² Feuchtsalz  /  15 ml/m² Salzlösung

Liegedauer von Salz



Flüssigstreuung

� Ausbringen reiner Salzlösung über Sprühdüsen
� Flüssigstreugeräte oder Kombinationsgeräte
� Liegedauer ist wesentlich verbessert
� Auch in sehr geringen Mengen auszubringen (10 ml/m²)

in vielen Fällen ausreichende Menge
� Große Streubreiten und hohe Streugeschwindigkeiten möglich

� Ideal für vorbeugende Streuungen
allerdings nur bis etwa -6°C bei NaCl-Lösung

ansonsten Gefahr des Überfrierens
dies ist jedoch der Standardfall des vorbeugenden Streuens

Problem:  doppelte Vorhaltung (Feuchtsalz- und Flüssigsalz-Technik)
hohe Tankvolumina erforderlich (trotz geringer Salzmenge)
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Stand der Anwendung in Deutschland

� Feuchtsalz-Streuung ist seit Jahren Standard
• Ausnahme nur ganz kleine Gemeinden und auf Nebenflächen

� Flüssigstreuung verbreitet sich seit 2010 rasant
• Länderweise unterschiedliches Tempo
• Autobahnen: in wenigen Jahren wird Flächendeckung erreicht

zwei bis drei FS100- oder Kombi-Geräte pro AM
großenteils Kombi-Geräte im Einsatz

• Landstraßen (SM´n): FS 100-Technik beginnt sich zu verbreiten
• Kommunen:  zahlreiche Städte setzen auf Flüssigstreuung

sowohl Kombi- als auch Wechselgeräte
vor allem bei Radwegen große Verbreitung

� Umstellung wird teilweise wegen hohen Investitionen 
gescheut, zumindest wird Umstellung teilweise lange 
dauern
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Soleherstellung und –lagerung
Hinweise zu Lagerung und Aufbereitung von Salzlösungen als 
FGSV-Arbeitspapier wird in Kürze veröffentlicht 

� Erforderliche Lagermenge
individuell bestimmen aus Versorgungssicherheit für

Nachlieferung (3 Tage) oder Ausfall/Wartung der Anlage
empfohlen 

1,6 t Lösung/Bewertungs-Km BAB (4-streifig)
0,6 t Lösung/Netz-km BLK (2-streifig)
0,5 t Lösung/km Salznetz kommunal
mindestens 30.000 Liter

� Erforderliche Löseleistung aus max. Tagesverbrauch bestimmen
wichtig Tagesverbrauch muss am Tag nachproduziert

werden können
Betriebszeit beachten 

� Schnelllöseanlage kann erforderliche Lagermenge deutlich 
reduzieren
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Ausblick

� Umsetzung der Flüssigstreuung
Flüssigstreuung bietet große Vorteile
Investitionen können nicht überall schnell erfolgen
� FS 50/70 als Übergangs- und Kompromisslösung

Versuche in Deutschland laufen derzeit an

� Differenziertes Feuchtsalz
optimal wäre ein variierender Flüssiganteil nach 

Wetter und Fahrbahnzustand
vorbeugend, Temperatur nahe 0°C � FS 100
Schneefall                                      � FS 15 … 20
andere Fälle Zwischenwerte
bei automatisierter Streuung mit Thermographie

nur noch Einstellung des Einsatzfalls (Streustufen)


